Kurzinformationen zu Johann Gottlieb Fichte
(Der Professor, der sich nicht an die Spielregeln im liberalen Fürstenstaat hielt)

(Nachfolgend weitgehend nach Wikipedia mit einigen Ergänzungen aus anderen Quellen)
Fichtes Vater war ein armer Weber in Rammenau bei Bischofswerda. Durch einen Zufall gelangte der junge Fichte an eine schulische Ausbildung: Eines Tages kam der zuständige Gutsherr in den Ort, der die Predigt des Sonntags verpasst hatte. Fichte versicherte dem Gutsherrn, die Predigt getreu wiederholen zu können. Daraufhin imitierte Fichte den Pfarrer so perfekt, dass der Gutsherr in seiner Entzückung dem Kind eine Ausbildung an der Fürstenschule Schulpforta bei Naumburg (Saale) finanzierte.

Nach seiner Schulzeit zog Fichte nach Jena, wo er an der Universität studierte, was seine finanzielle Lage aber erschwerte. So wurde ihm, als der gütige Gutsherr starb, ein weiteres Stipendium verweigert, weswegen er seine Studien abbrechen musste. Er schlug sich fortan mühsam mit Privatunterricht durch.

Ein rettendes Angebot aus Zürich kam, wo Fichte Hauslehrer werden sollte. Nach nicht langer Zeit wurde der Pädagoge jedoch des Hauses verwiesen, da Fichte die Auffassung vertrat, dass man, bevor man Kinder erzieht, zu allererst die Eltern erziehen müsse. In Zürich verliebte und verlobte Fichte sich. Nach längerer Überlegung, ob eine Heirat ihm nicht die „Flügel abschneidet”, kam es zur Eheschließung mit Johanna, geborene Rahn, Tochter eines Wagenbauers.

Nach dem Ende dieser Hauslehrertätigkeit zog es Fichte nach Leipzig. Sein Plan, dort Prinzenlehrer zu werden, scheiterte aber. Seine zweite Idee, eine „Zeitschrift für weibliche Bildung”, war jedem Verleger zu heikel. Trauerspiele und Novellen brachten ihm ebenfalls kein Geld.

Anno 1790 lernte Fichte die Philosophie Kants kennen, die sofort einen großen Einfluss auf ihn auszuüben begann. Sie inspirierte ihn zu einer am Begriff des Ich orientierten Wissenschaftslehre. Fichte sah eine rigorose und systematische Einteilung zwischen den „Dingen, wie sie sind“ und „wie die Dinge erscheinen“ (Phänomene) als eine Einladung zum Skeptizismus.

1791 besuchte Fichte Königsberg, wo Kant ihm einen Verleger für seine Schrift Versuch einer Kritik aller Offenbarung (1792) verschaffte, die anonym veröffentlicht wurde. Das Buch galt zunächst als ein lange erwartetes religionsphilosophisches Werk von Kant selbst. Als Kant den Irrtum klarstellte, war Fichte berühmt und wurde mit der anfänglichen Zustimmung Goethes auf einen Lehrstuhl für Philosophie an der Universität von Jena berufen, den er 1794 antrat.

Die Fakultät der Universität Jena hatte Fichte ausdrücklich darauf hingewiesen, dass er keine Politik in seinen Vorlesungen und Schriften berühren dürfte. Das war die Bedingung für die sonst freie wissenschaftliche Betätigung. Aber Fichte blieb nicht lange in Jena als Professor (1794 - 99).  Denn an dieses stillschweigende Abkommen hat sich Fichte nicht gehalten. Er begann sofort in Vorlesungen und Broschüren die idealistischen Vorstellungen vieler Gebildeter bezüglich der Französischen Revolution zu kritisieren, von den Fürsten die Denkfreiheit zurückzufordern, die sie unterdrückten, und mit scharfen Worten die Fürsten anzugreifen, die in Trägheit und Unwissenheit erzogen würden und ihrer Zeit hinterher hinkten. Und die Geistlichkeit verärgerte Fichte damit, dass er auch an Sonntagen Vorlesungen abhielt. 
In seiner populären und zum Teil polemischen Darstellungsweise schuf sich Fichte unter seinen Studenten und auch bei Fachgelehrten viele Freunde, aber auch Feinde. Er hatte so viele Zuhörer, wie kein anderer Professor damals  in Jena. Das rief natürlich auch den Neid seiner Kollegen hervor. Goethe urteilte später skeptisch über ihn („Daß doch einem sonst so vorzüglichen Menschen immer etwas fratzenhaftes in seinem Betragen ankleben muß”). 

Diese Spannungen kumulierten im so genannten „Atheismusstreit”. Fichte wurde wegen Verbreitung atheistischer Ideen und Gottlosigkeit verklagt und zum Rücktritt gezwungen. 1805 bekam Fichte den Lehrstuhl für Philosophie in Erlangen, 1807 wirkte er als Zensor der „Hartungschen Zeitung” in Königsberg, wurde aber auf Befehl des preußischen Generals Ernst von Rüchel entlassen, 1810 wurde Fichte Dekan der philosophischen Fakultät und für kurze Zeit der erste gewählte Rektor der Berliner Universität.

In Berlin wurde Fichte Mitglied der Deutschen Tischgesellschaft, ab Sommer 1811 deren „Sprecher” (Vorsitzender). Der sich früher als Anhänger der Französischen Revolution bezeichnende Fichte profilierte sich nun insbesondere durch die flammend patriotischen Reden an die deutsche Nation (als Text veröffentlicht bis 1808) als Gegner Napoleons.

Ein utopisches Gesellschaftsmodell - eine Art sozialistische Gesellschaft auf nationalstaatlicher Grundlage - findet sich in dem Werk Der geschlossene Handelsstaat (1800).

1813 erkrankte Johanna, Fichtes Frau, am sog. Lazarettfieber, welches sie sich bei der Pflege von Kriegsverwundeten zugezogen hatte. Auch Fichte sollte daran erkranken und konnte sich im Gegensatz zu seiner Frau von diesem Fieber nicht erholen. Er starb am 29. Januar 1814 in Berlin und wurde auf dem Dorotheenstädtischen Friedhof beerdigt.
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